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(Á. Z. Bernád) 

Török von Nemescsó Ignác, Offizier. 
Geb. Gödöllő (H), 23. 6. 1795; gest. Arad, 
Ungarn (RO), 6. 10. 1849 (hingerichtet). – 
Sohn des Domänenverwalters und Grund-
besitzers Ignác T. v. N. und von Franziska 
T. v. N., geb. Khorher. – Nach Besuch der 
Gymn. in Gödöllő, Ofen und Pest (Buda-
pest) sowie in Gyöngyös absolv. T. 1811–
16 die Genie-Akad. in Wien. 1817 als Un-
terlt. in die k. k. Armee ausgemustert, wur-
de er 1818 zum Oblt. befördert und diente 
zunächst in Peschiera, ab 1822 in Venedig 
(1823 Unterhptm.), ab 1827 in Komorn (Ko-
márno), ab 1830 als Oberhptm. in Galizien 
und ab 1831 in Verona. 1833 erhielt er das 
Kmdo. über eine Sappeurkomp. in Italien, 
1837 wurde er Befestigungs-Baudir. in Tar-
nów. 1839 2. Gardewachtmeister, unter-
richtete er die Ung. Adelige Leibgarde in 
Wien in prov. und permanenter Befesti-
gungskunst (1841 Mjr.). 1846 als Befesti-
gungs-Baudir. nach Lemberg (L’viv) ver-
setzt, wurde er im Februar 1848 zum 
Obstlt. im Geniekorps befördert und als Be-
festigungsbez.-Dir. nach Karlstadt (Karlo-
vac) transferiert. Im September kam er als 
Festungs-Baudir. und interimist. Festungs-
kmdt. nach Komorn, wo er ab Oktober nur 
noch als Befestigungsdir. wirken durfte. Im 
Dezember 1848 wechselte T. als Obst. in 
die Honvédarmee, wurde Anfang 1849 GM 
und Festungskmdt. in Komorn, ab April 
1849 fungierte er dort wieder als Befesti-
gungsdir. Im Mai stellv., ab Juli Kmdt. des 
Geniekorps der Honvédarmee, war er nun 
für die Befestigungsbauten in ganz Ungarn 
verantwortl. Nach der Belagerung von Ofen 
wirkte er an der Zerstörung der dortigen 
Festungen mit, in Szegedin (Szeged) gelang 
ihm eine wirkungsvolle Abwehr durch die 
Errichtung von Schanzanlagen. T., einer der 
13 Märtyrer von Arad, war an der Kapitula-
tion von Gen. →Arthur Görgey v. Görgö u. 
Toporcz im August 1849 bei Világos be-
teiligt, wurde vom k. k. Militärgericht in 
Arad zum Tod verurteilt und gehängt. 
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(T. Balla) 

Török de Ponor Aurél, eigentl. Thew-
rewk v. Ponor, Mediziner und Anthropo-
loge. Geb. Preßburg, Ungarn (Bratislava, 
SK), 13. 2. 1842; gest. Genf (Genève, CH), 
2. 9. 1912. – Sohn von →József Thewrewk 
v. Ponor, Bruder des Literaturwiss. und 
Lehrers Árpád Thewrewk v. Ponor und von 
→Emil Thewrewk v. Ponor. – Nach Besuch 
des Piaristengymn. in Pest (Budapest) stud. 
T. ab 1864 Med. an der Univ. Wien; 1867 
Dr. med. 1867–69 Ass. am physiolog. Inst. 
der Univ. Pest, wechselte T. als Prof. für 
theoret. Med. an die med.-chirurg. Abt. der 
Akad. in Klausenburg (Cluj-Napoca) und 
wirkte ab 1872 als Prof. für Physiol. an der 
dortigen (neu gegr.) Univ. 1881 wurde T. 
zum Prof. des an der phil. Fak. der Univ. 
Budapest neu errichteten Lehrstuhls für 
Anthropol. ernannt; 1907/08 Rektor. T., der 
zu den frühen Anhängern des Darwinismus 
zählte, gilt als einer der ersten Anthropo-
logen Ungarns; sein Name ist untrennbar 
mit der Gründung des Inst. und des Mus. 
für Anthropol. in Budapest verbunden. Er 
vollzog anthropolog. Messungen an den 
Knochenfunden von hist. Persönlichkeiten 
(Kg. Béla III., Fürst Ferenc Rákóczi, Gfn. 
Ilona Zrínyi, Fürst Imre Thököly etc.), wo-
bei ihm anhand der Knochenüberreste die 
Identifizierung der Leichname Bélas III. 
und dessen Frau gelang. Darüber hinaus 
beschäftigte er sich mit der Anthropol. der 
Ungarn zur Zeit der Landnahme sowie mit 
der Gesichtsrekonstruktion von Skeletten. 
Sein biometr. Verfahren, insbes. die Ein-
führung der Wahrscheinlichkeitstheorie in 
die anthropolog. Praxis, brachte ihm weit-
reichende Anerkennung. Mit einem von 
ihm konstruierten Kraniometer begründete 
er auch im Ausland seinen Ruf als Experte. 
Seine tw. in dt. Sprache erschienenen Publ. 
sind bis heute von grundlegender Bedeu-
tung, darunter sein Werk „Grundzüge einer 
systematischen Kraniometrie“ (1890), in 
dem er über 5.300 Messungen beschrieb. 
Erwähnenswert ist auch seine bereits 1888 
erschienene Arbeit „Über ein Universal-
Kraniometer“. 1882 gab er die Fachz. „Anth-
ropológiai füzetek“ heraus. 1892 k. M. der 
MTA, k. M. der Anthropolog. Ges. in Wien 
sowie Mitgl. zahlreicher ausländ. anthro-
polog. und ethnograph. Ges., erhielt er 1898 
das Ritterkreuz des Ordens der Eisernen 
Krone III. Kl. 
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